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N 79,601. 80,055. 82,533. 83,485, 87,203. 87.881. 88,504 8 übergeſiedelten Handlungs⸗Commis, der es mit noch drei Andern in 


. 89,500 C ie geſpielt hat 
bo. Fürſtbiſchof Dr. Förſter; d. Rektor Pf. S, erg ompaguie geln — 
BB, ie 52 2 an = ee Berlin, den 31. Oktober 1853. — Der Hirtenbrief des Fürſtbiſchofs von Breslau iſt im Druck 
v. Bismark⸗Schönhauſen; v. Manteuffels Ablehnung; Lebensmittelfrage; Königliche General - Lotterie Direktion. erſchienen. Wiewohl alle Hirtenbriefe katholiſcher Biſchöfe eine gewiſſe 


2 — — Uebereinſtimmung mit einander haben, ſo unterſcheiden ſie ſich doch 
Felegraphiſche Korreſvonden des Berl. Vüreans. durch die Beziehungen, welche dem leitenden Gedanken gegeben werden, 
Paris, den 30. Oktober. Es heißt heute mit Beſtimmtheit, von einander. Aus dieſem Geſichtspunkte geleſen, bietet der Hirten⸗ 
Baraguay d'Hilliers werde Delacour in Konſtantinopel erſetzen, und brief mehrere bemerkenswerthe Stellen dar. Die äußere Anordnung 
unverzüglich in Begleitung mehrerer Offiziere dahin abgehen. deſſelben bildet der Gedanke; „Mir iſt bange, aber ich verzage nicht.“ 
Der heutige „Moniteur“ enthalt eine Depeſche des Franzöſiſchen] Dem Berufenen iſt bange vor dem Umfange ſeiner heiligen Würde, 
Geſandten aus Konftantinopel vom 24. Nach derſelben wurde die Aut und man erfährt bei dieſer Gelegenheit, daß zur fürſtbiſchöflichen Diö⸗ 
wort des Fürſten Gortſchakoff auf die Aufforderung Omer Paſcha's, | cefe, die ſich im Oſten⸗bis an die Kirchenprovinz Gneſen und Poſen 
die Fürſtenthuͤmer zu raͤnmen, als eine negative angeſehen. In Folge und im Weſten bis an die apoſtoliſchen Vicariate von Sachſen und 
der Bemühungen der Geſandten wurde die Ordre ertheilt, die Feind» den nordiſchen Mifitonen erſtreckt, mehr als anderthalb Millionen Ka⸗ 
ſeligkeiten bis zum 1. November zu ſuspendiren, falls aber die Feind⸗ tholiken gehören. Die zweite Anwendung wird auf die gegenwärtige 
ſeligkeiten bereits begonnen hätten, ſollte dieſe Ordre als nicht gegeben | Zeit gemacht. Es heißt: „die Zeit iſt krank, ſchwer krank, weil ſie 
betrachtet werden. das Brot des Helles von ſich gewieſen?“ Dahin wird nun gerechnet 
— Der „Conſtitutionnel“ und die „Patrie“ erklären feierlich, ein allgemeiner Hochmuthsſchwindel, Widerwille gegen die katholiſche 
daß die Ruſſen die Feindſeligkeiten bereits begonnen hätten, indem ſie Kirche, Furcht vor Eutfaltung ihrer geiftigen Macht, Gleichberechti⸗ 
die Paſſage der Donau forcirten. (ſ. u. Wien u. Türkei.) gung des Irrthums mit der Wahrheit, Zunahme der Verbrechen, wie 
Venedig, den 28. Oktober. Der Einfuhrzoll auf Cerealien iſt der Armuth, „Unduldſamkeit, die in dieſer drohenden Zeit die Tiefen 
im Lombardiſch-Venetianiſchen Königreiche bis Ende Dezember l. J. coufeſſtonellen Haſſes zum verderblichen Abgrunde ausgehöhlt, und die 
aufgelaſſen worden. ſichere Retterin, die Kirche, mit der Wolke des Mißtrauens umhüllt, 
ja am liebſten in ihrer ſegensvollen Wirkſamkeit hemmen möchte.“ 
Deutſchland Der zweite Theil bewegt ſich um die Worte: „aber ich verzage nicht“ 
’ N . und dieſer Glaube wird auf die, alle Veränderungen von Staaten und 
C Berlin, den 31. Oktober. Se. Maſeſtät der König empfing, Regentenhäuſern überdauernde, Macht der Kirche geſtützt. „Sie iſt im 
wie ich höre, heute den neuen Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Förſter, N Ä ! nicht ſchwach gemacht. Sie 

5 ; 5 r, Kampfe alt worden, aber das Alter hat fie icht ſchwach g 
im Schloſſe Sansfouei. Dr. Förſter begab ſich um 2 Uhr Nachmit⸗ iſt ihrer Reichthümer beraubt worden und die Armen weinen darum, 
tags nach Potsdam und erſchien dem Vernehmen nach auch an der | fie ſelbſt aber fühlt ſich noch eben jo reich, als in den Tagen ihres 
K. Tafel. Ebenſo ging auch der Miniſterpräſident Mittags zum Vor Beſitzes. Ihr Glanz iſt verdunkelt, ihr Einfluß geſchmälert, ihre Wirk⸗ 
trage zu Sr. Majeſtät dem Könige nach Pots baut. Geſtern Abend famkelt durch künſtliche Schranken beengt worden“ u. ſ. w. Aber „ſiehe! 
53 Uhr trafen der Bring von Preußen, der Prinz Karl und der Prinz die Braut Chriſti erhob wieder ihr Haupt; fie rief ihre Biſchöfe zur 
Friedrich Wilhelm von Potsdam hier ein und beehrten die Aufführung Berathung deſſen, was Noth thut, nach Würzburg und Wien; kräf⸗ 
der Oper „die Hugenotten“ mit ihrem Beſuch. Nach der Vorſtellung tigte ihre Prieſter entſendete ihre Miſſiouare“ u. ſ. w. „Die Zeit naht 
kehrten der Prinz Karl und der Prinz Friedrich Wilhelm nach Pots⸗ ſchnellen Schrittes da alle ſich entſcheiden mit n ah 
1 N 8 RR 1 5 „ ſſen, für oder wider Chris 

dam zurück, der Prinz von Preußen dagegen übernachtete in feinem ſt für oder wider ſeine Kirch 

hieſigen Valais. Heute Vormittag empfing Se. Königl. Hoheit den ſtum, für oder wider feine Kirche, und der lang bereitete, lang geahnte, 
. 0 \ dr kaum mehr abzuwehrende Kampf beginnt, aus welchem eine neue Pe⸗ 
5 riode in der Weltgeſchichte ſich entwickeln wird.“ — Mit dem Zuruf 
von Keller, Regierungs⸗Aſſeſſor Georg Bernhard Albert Ha „Aufwärts die Herzen!“ ermahnt der Verfaſſer zur Erfüllung ihrer 
fenclever, von Hochberg, Regierungs Rath a. D. Karl Elvin a Pflichten nunmehr die Prieſter; daun den „Adel von Schleſien“ ſich 
Albert von Holleuffer, Hermann Seul und Hermann Ul⸗ iffahrt durch fo, wie um den Thron „au, ben Altar zu ſchaaren; die Träger der 


rich Eruſt Ad von Wal o dt 3 it. . 1 8; die Beamten; die Wohlha 
dane ene 0. Bee eee K rauffal- benden; die Handwerker und Landbauer; die Armen und Niedrige: 
Antillen) zum Konſul daſelbſt zu ernennen 


m in ſti ü en. bisher die chriſtlichen Familien; die Krieger des / 
Dem Lehrer an bem Gymnaſium zu Lyck, Menzel, ift das Prä⸗ hier in ſtiller Zuruͤckgezogenheit gelebt haben, ſeinem Beiſpiele folgen ig io a a für die e 5 . ede 
dikat „Oberlehrer“ beigelegt worden 


werden. land iſt gar zweifelhafter Natur;“ die Bürger des Staates, die U 
Di 5 f e 2 S i N en nter⸗ 
—— Die Oroßherzogin, Mutter von Mecklenburg⸗Schwerlu kam geſtern [thanen des Königs: „es giebt feine Gewalt, als von Gott und die 
Berlin, den 31. Oktober. Se. Königliche Hoheit der Prinz ae 10 fuhr nach Er und nahm im hieſigen En Sal welche beſteht, iſt von Gott geordnet;“ und endlich die tatholiſchen 
von Preußen, Se. Königliche Hoheit der 2 2 1 5 125 len Gerin rer Morgen hat men Ir 1 1 85 455 105 Chriſten allzumal. Die Vergleichung dieſes Hirtenbriefes mit dem des 
Se. Königliche Hobeit der Prinz Friedrich he er Bahn über e aſſen und iſt mit em Frühzuge auf de 05 # verſtorbenen Diepenbrock überfaffen wir theologiſchen Blättern. Des 
ßen ſind von Letzlingen ee erw ittwete egi von Feier pr 9a Lud wigsluſt nach Schwerin zurückgekehrt. — Nach der letzteren gedenkt Herr Dr. Förſter mit gebührender Ehrerbietung.) 
Ihre Königliche Hobeit die oe Fe amensfeſtes unſerer Königin wird die hohe Frau nach (B. N.) 
Mecklenburg Schw erin iſt nach! udwig ft, und Se. Greellenz | Eifenach reifen und der Herzogin von Orleans einen Beſuch machen. 
der H lich Unbalt⸗Deßau⸗Köthenſche Staatsminiſter von Plötz, Der Großherzog von Mecklenburg- Schwerin hat bekanntlich feine 
u abgereiſt. Tante ſogleich von Letzlingen aus beſucht. 
nach Deßau abg Der Bundestagsgeſandte v = is m 5 de 1 r r iſt nicht 
. Qi Klaſſe 108ter König⸗ am Schluß der Hofjagd in der Letzlinger Forſt ſofort auf ſeinen Poſten 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſ 00 79 ch Frantfurt zurüctgelehrt, fondern St. Majeftät dem Könige 
niglicher Klaſſen Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf zurückgekehrt, ; 
2 Gewinne zu 5000 nach Potsdam gefolgt. Heute Vormittag kam derſelbe nach Berlin 


4 * i WW 5 Pour, 1 N Bei: Ni i 
Eu 1 1 81 622 nach Düſſeldorf bei Spa | und machte dem Miniſterpraſidenten einen Beſuch. — Die Geldbehe⸗ 
Wauf Nr. 18, n Sa 955 \ 8 1 fe, welches dem Miniſterpräſidenten am 19. 
und nach Marienwerder bei Beſtvater; 3 Gewinne zu 2000 Thlr. auf träge zu dem Chrengeſchenke⸗ 3, wie Sie ſchon wiſſen, in einem 
Nr. 10,515. 38,887 und 65,865 nach Breslau 2mal bei Froböß und Dez überreicht werden foll und das, n er 
r 50 w 0 5 nz beſteht, gehen den Mitgliedern des Kor 
nach Cöln bei Reimbold; 28 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 684. goldenen Loorbeerkranz, höre ich, daß Herr v. Manteuffel 
5768. 8573. 12,743. 16,213. 19,364. 19,978. 22,183. 24,822. miters ſchr rache Zudeß ben if und es viel lieber 
30,383. 34,233. 37,797. 37,934. 47,831. 54,745. 62,221. 64,956. dieſer ihm zugedachten Ovation dur worden Diese Eitla ieber 
60,20. 67.073. 69,955. 71,490. 75,661. 75,871. 77,551. 78,016. | gefeben Saß fie wäre gar nicht angerran men und 5 n 
82,480. 83,320 und 89,303 in Berlin bei Alevin, bei Aron jun., bei unſerer Stadt mit großer Freude aulg en 6 Veel 0 5 bei 
Baller, bei Bei mal bei Magdorff und Amal bei Seeger, nach teuffel neue Freunde, neue Verehrer ger nr 8 hat iele befrem et, 
Breslau bei Schmidt, Cöln 2mal bei Reimbold, Danzig bei Rotzoll, daß Perfonen mit einer derartigen Sammlung zu einer Zeit hervortreten 
Düſſeldorf mat bei Spatz, Glogau bei Bamberger, Gneſen bei Zip“ konnten, wo mau in den Stadtbezirken zur Linderung der Roth und des 
pert, Halle bei Lehmann Königsberg i. Pr. bei Samter, Landsberg Elendes die Wohlthätigkeit der bemittelten Bewohner in Anſpruch nimmt. 
bei Borchardt, Liegnitz bei Schwarz Marienwerder bei Beſtvater, Das Koͤnigliche Landes⸗ Oekonomie Kollegium hat ſich, 
Merſeburg bei Kieſelbach Pofen bei Bielefeld, Prenzlau bei Herz und wie ich höre, in feinen letzten Sitzungen vorzugsweiſe mit der Lebens— 
nach Stettin Zmal bei Wilsnach; 43 Gewinne, he 500 Tolr auf Nr. mittelfrage beſchäftigt. Die Frage; ob ein Ausfuhr⸗Verbot ge⸗ 
342. 1423. 3129. 5927. 12 481. 12,700. 12,745. 15,048. 20,015. rechtfertigt erfcheine, wurde nun von dem Vorſigenden, dem Präſi⸗ 
20,684. 27,280. 28,571 30,699. 30,762 31,260. 31,406. 35,542. denten »„Beckendörff, bejabt; vie en Mitglieder des Kolle. 
327,156. 39.004. 43,259. 45,807. 46,289. 53,451. 55,524. 56,727. giums erklärten ſich gegen eine derarige Maßtegel, da der Nothſtand 
57,960. 58,933, 58,954. 59,273. 60,049. 60,362. 63,189. 65,713. noch nicht die Höhe erreicht habe und auch nicht erreichen werde, wo 
67,340. 68.393 70155. 70,338. 70,611. 71,335. 74,410. 79,470, | mon von Ihe Abhütfe erwarten tonne. Alle wieſen darauf hin, daß 
85,290 und 87,996 in Berlin bei Alevin 2mal bei Aron sen , bei ſchon in wenigen Wochen die Getreide- Preiſe bedeutend heruntergehen 
Baller, Zmal bei Burg, bei Joſeph und Amal bei Seeger, nach Bran⸗ müßten, da große Jufuhren zu erwarten ſtänden. 1 
denburg bei Lazarus, Breslau bei Scheche und bei Steuer, Coblenz Der Oberſt und Kommandeur des reitenden Feldjaͤger⸗Korps, 
| bei Gevenich, Coͤln bei Krauß Düſſeldorf mal bei Spatz, Eilenburg S chulem aun feierte geſtern ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Die 
bei Kieſewetter, Graudenz bei — — Halberſtadt bei Sußmann, Generalität ſtattete dem Jubilar im Laufe des Vormittags ihre Gra⸗ 
Königsberg . Pr. bei Fischer und bei Heygſter, Landshut bei Nau⸗ | tulationen ab. 1 1 
mann, Liegnitz bei Schwarz, Magdeburg bei Brauns, Zmal bei Büch⸗ Die Kammern werden, wie es jebt heißt, beſtimmt am 28. 
ting und 2mal bei Roch, Memel bei Kauffmann Neiße bei Jaekel, November einberufen werden. Die Mandats⸗Niederlegungen haben 
Nordhauſen bei Bach, Poſen Amal bei Bielefeld Ratibor bei Samoje, ihr Ende noch nicht erreicht. 3 5 1 
Rawicz bei Baum, Reichenbach bei Scharff, Stettin bei Schwolow Das große Loos ſollen hier die Arbeiter und Arbeiterinnen 
und 2mal bei Wilsnach und nach Thorn bei Krupingei; 63 Gewinne einer unſerer größten hieſigen Tabaksſabriken gewonnen haben. Von 
zu 200 Tolr. auf Nr. 1511. 2361. 3536. 4665. 5154. 7944. 9007. dem Gewinne von 50,000 Toten. iſt dem Theater⸗ Director Deich⸗ 
10,124. 10,459. 12,528. 13,357. 16,376. 22,866. 26,654. 27,454. | mann der vierte Theil zugefallen. — Von einem Unteroffizier, der ſich 
28,241. 28,467. 28,573. 30,050. 31,646. 31,806. 32,629. 36.415. in dieſen Tagen erſchoſſen, wollte mal wiſſen, daß er ſich deshalb ent» 
37.451. 41,626. 42,480. 44,114. 44,951. 45,190. 47,624. 47,721. leibt, weil auf ein Loos, das er habe fortgeben müſſen, ein Hauptge⸗ 
48,046. 50,934. 51,285. 56,162. 57,294. 58,041. 59,247. 59,249. winn von 100,000 Thlr. gefallen ſei. Ich höre jedoch, daß er dieſen 
59,713. 60,655. 61,971. 62,013. 62,128. 62,315. 62,522. 63,649, Schritt in Folge eines Verweiſes gethan habe. Dagegen ift ein Vier⸗ 
64,364. 65,271. 68,335. 68,836. 73,423. 75,286. 77,340. 78,097. tel der 100,000 Thlr. nach Breslau gekommen, an einen dahin 


Oberſt Schul d. Kammern; Lotterie); Breslau (Hirtenbrief d. Fürſt⸗ 
biſchof; Viehſale Oundsbiß; Podoliſches Vieh; Schauſpicler Grobecker); 
Königsberg (Gervinus'ſche Schrift); Magdeburg (Worte d. Königs; d. In⸗ 
nung peng Wien (vom Kriegsſchauplatz; Leiden eines Redak⸗ 
jeurs) ; Lemberg (Soldaten⸗Schlägerei; Roſſa Szandor) a 

Franfreid. Paris (Rüftungen ; Note d. Moniteur; Päſſe für Po⸗ 
len; Bäcker Eniſchädigung; friedl. Auslegung d. Note). . 

England. London (Orientaliſche Frage; Chloroform; Vorahnung 
einer Mutter). l 

Rußland und Polen Kaliſch (Generale Labenzow u. Adlerburg; 
Lebensmittelpreis; Baufonds; Oriental. Frage; aus Petersburg). 

Spanien. Madrid (Herr Soule als Nordamerikan. Geſaudter). 

Türkei (Waffenſtillſtand; Armeen ruhig; Menzikoff; Sterblichkeit 
d. Truppen; Konſtantinopel unverändert; Aſiatiſches Heer ſchlecht; Ruß⸗ 
land's Geld; Kanzlei; Geſandtſchaft und Konſulat in Konſtantinopel; 
weitere Nachrichten; Poufoulat's Werk über d. Türkei; Kriegsflotille; ein 
poetiſcher Vergleich). 

Vermiſchtes. 

Locales. Poſen; Goſtyn; Birnbaum; Wollſtein; Bromberg. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Handelsbericht. 

Anzeigen. 
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„ Potsdam, deu 29. Oktober. Seine Majejtät der König 
find von Letzlingen auf Schloß Sausſouci zurückgekehrt. 


Berlin, den 1. November. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen n 
Wolff in Berlin, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; ſo wie dem außerordentlichen Profeſ or Dr. Heyſe in der 
philoſophiſchen Fakultät der Univerfität zu Berlin, den Rothen Adler: 
Orden vierter Klaſſe; und dem Lanbrath a. D., Rittergutsbeſitzer von 
Münchhauſen auf Straußfurt, im Kreiſe Weißenſee, den Charak- 
ter als Geheimer Regierungs-Rath zu verleihen; den Staats-Proku⸗ 
rator Leuthaus zu Koblenz zum General⸗Advokaten bei dem Appel⸗ 
lationsgerichtshofe in Köln; desgleichen den Polizei-Aſſeſſor Br uch in 
Köln zum Polizeirathe; ſo wie die Landraths⸗Amts⸗Verweſer Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Guſtav Heinrich Bournhe, Grafen Eduard 


n 
bomas (Däniſfch 


— In Folge der Anordnung des Königl. Polizei Präſidiums, 
daß das jetzt aus Podolien hier eingeführte Rinddieh in abgeſon⸗ 
e e e 8 um die Einſchleppung von Seu⸗ 

h wie e i i i 
große Stallung für daſſelbe, fo e 
baut werden, da die meiſten hieſigen Schlächter erklärt haben daß 
ihre Räumlichkeiten eine ſolche Abſonderung nicht zuließen. : 

— Um die Herbeiſchaffung fremden Viehes und beſonde 
. doliſcher Ochſen zu befördern, iſt, wie die Voſſ. is ae 

eine, von den Miniſtern v. d. Heydt, v. Bodelſchwingh und v. Rau⸗ 
mer unterzeichnete Verfügung erlaſſen worden, welche den Titel „Of- 
fene Ordre“ trägt. „Sie iſt ſämmtlichen betreffenden Behörden, ins⸗ 
befondere der Steuerverwaltung zur Keuntnißnahme mitgetheilt wor⸗ 
den. Es wird darin beſtimmt, daß die Behörden für den ungehinz 
derten Fortgang dieſer Viehtransporte Sorge zu tragen haben, daß 
eine Berührung dieſer Viehheerden mit dem einheimiſchen Viehe zu ver⸗ 
meiden iſt und daß deshalb die Transporte nur unter Begleitung eines 
Polizeibeamten erfolgen ſollen. Die Anordnungen gehen offenbar da⸗ 
hin, daß durch die Schnelligkeit in der Beförderung des Viehes die 
Unkoſten des Transports möglichft verringert werden und daß durch 
die Aufhebung der Quarantaine für den Geſundheitszuſtand des ein⸗ 
heimiſchen Viehes kein Nachtheil entſtehen kann. In den nächſten 
Tagen wird wieder ein Transport Podoliſcher Ochſen von beinahe 
200 Stück hier eintreffen. 

— In Betreff der Kühe in Schmargendorf, welche in Folge 
von Biſſen durch einen tollen Hund erkrankten und von den bereits 3 
Kühe, 3 Ferſen und 1 Kalb erſchlagen werden mußten, verlautet nach⸗ 
träglich, daß zwar ſofort das Verbot erlaſſen worden, Milch von den 
erkrankten Kühen nach Berlin zu ſchaffen, daß aber dieſe Milch ſeit 
mehreren Wochen von den Beſitzern der Kühe in ihrer Hauswirthſch 
verbraucht worden. Es wird nun in mediziniſcher Hinſicht die 55 
aufgeworfen, welche Folgen der Genuß jener Milch und der 1 
geſchlagenen Butter nach ſich ziehen könne? und wir horten einen Ber 
liner Arzt ſich dahin ausſprechen, daß zwar nicht die Wuchkrantheit 
daraus entſtehen könne, wohl aber ſchlimmſten Falls typhöſe Fieber 
N: daß es daher gerathen fein dürfte, die Landleute vom Genuſſe ber 

eilch des übrigen noch kranken Viehes abzuhalten. 


Königsberg, den 27. Okt de hi 
5 ; tage wurde hier 
von der Kriminaldeputation des ne ge Agena der 
Staatsanwaltſchaft auf Vernichtung der Gervinus ſchen Schrift: „Ein, 
) Wir haben den Juhalt des Hirkenbaieſz.b 218 n 


nen in unſerer Breslauer E . (Bol. 38, ei ˖ 
len obigen Artikel nur 2. 2 hel zu zeigen, den auch die Ber⸗ 


liner Preſſe an dieſem Dokument nimmt. (D. Red.) 


leitung in die Geſchichte des 19ten Jahrhunderts verhandelt. Der 
Gerichtshof veröffentlichte ſeinen nach nicht kurzer Berathung gefaßten 
Urtelsſpruch dahin, daß in dem Werke nach den verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen hin eine nach Preußiſchen Geſetzen ſtrafbare Handlung nicht 
zu finden geweſen, und daß demnach die etwa im Buchhandel erfolgte 
Beſchlagnahme wieder aufzuheben ſei 3 

Magdeburg, den 27. Oktober. Die Vertreter ſämmtlicher ges 
werblicher Genoſſenſchaften von Magdeburg und Vorſtädte berichten in 
der „Magd. Ztg.“ über den Verlauf einer bei dem Könige ſtattgehab— 
ten Audienz und entnehmen wir aus dieſem Bericht Folgendes: Der 
König trug der Deputation auf eine Anrede auf: „Sagen Sie Ihren 
Kommittenten, Ich ſei entzückt über den Empfang, welchen Ich in 
Magdeburg gefunden.“ Weiter heißt es: 

„Nachdem nun Se. Majeftät ſich noch höchſt herablaſſend über 
die fpäte Ankunft ausgeſprochen, und darauf die Einzel-Vorſtellung 
der Deputation erfolgt war, wagte der Sprecher nochmals, als Ab⸗ 
geordneter der hieſigen beſtaͤtigten Innungen, Sr. Majeſtaͤt jr die 
Verleihung des Gewerbegeſetzes vom 9. Februar 1949 unterthänuigſt 
zu danken, da auf Grund deſſelben die Innungen entſtanden, in denen 
die Gewerbtreibenden ſich im Vergleich gegen die Zeit der Gewerbe— 
freiheit leidlich befänden. Dieſem Danke fügte der Sprecher die 
ehrerbietigſte Bitte hinzu, Majeftät wolle nach Seiner Weisheit auch 
die Innungspflichtigkeit zum Geſetz wachen, damit den häufi⸗ 
gen Beſtrebungen gegen die Juſtitutionen der Junungen von Seiten 
der Nichtinnungsgenoſſen Einhalt gethan würde. Se. Majeſtät be- 
antworteten dieſe Bitte mit großer Freundlichkeit dahin, daß dieſe 
Sache ſehr kontrovers ſei, Höchſtſie Selbſt aber nicht nur erfreut 
wären über die ausgeſprochene Verbeſſerung der Handwerkerverhält— 
niſſe, ſondern auch ſtets großes Interefje fur die Innungen hegten; 
denn es ſei immer in den Innungen ein guter Geiſt befunden worden, 
welcher ſich in guten wie in ſchlimmen Tagen bewaͤhrt habe und ſolche 
Juſtitutionen müſſe man befördern! Se. Majeſtät geruhten daun noch 
mehrere Fragen in dieſer Angelegenheit zu thun, und als dieſe zur Zu⸗ 
friedenheit beantwortet waren, die Deputation huldreichſt zu entlaſſen.“ 


Oeſterreich. 

Wien, den 29. Oktober. Eine heute hier eingetroffene Regie⸗ 
rungs⸗Depeſche aus Konſtantinopel meldet, daß es dem Ba⸗ 
ron Bruck und dem Lord Redeliffe gelungen iſt, einen o olljtän: 
digen Sieg über die Kriegsparteizuerringen. Omer Ba- 
ſcha wird feine Freitag Nachmittags 2 Uhr begonnenen Ver⸗ 
ſuche, bei Calafat in die Walachei einzurücken, vorläufig nicht fort⸗ 
fegen. — Die telegraphiſche Depeſche des „Moniteur“, dem ſeit dem 
Beſtehen der Türfifch-Ruffifchen Differenz nicht ſelten Menſchliches 
paffirt, iſt nicht mehr als eine Verſion der vor einigen Tagen in Deut⸗ 
ſchen Zeitungen, namentlich in der Leipziger Zeitung, erſchienenen Der 
peſche, daß Ruſſ. Kanonenboote zwiſchen Olteniza und Tſchitatſchka 
gegen die Türken am 23. in Gefecht ſtanden und geſchlagen wurden. 
Dadurch iſt dem „Moniteur“ muthmaßlich paſſirt, daß er das Dorf 
Tſchitatſchka mit der Feſtung Iſatſchi (nicht Iſatſcha) verwechſelt und 
ſo den . e in eine ganz andere Gegend verlegte. Schon 
das erſte cht ge Durchleſen der Depeſche läßt den Irrthum unzwei⸗ 
felhaft hervortreten. Jeder Unteroffizier weiß, da Truppen, die über 
einen vom Feinde beſetzten Fluß gehen, Feen en Forts umgehen 
müſſen, nie aber den Uebergang im Angeſicht einer Feſtung ausführen 
können. Eine ſolche Operation wäre wohl ganz neu in der Kriegsge— 
ſchichte. Die Mittheilung des 
heute eingelaufenen Berichte ohne Beſtätigung geblieben. 

Nach eingeholter genauer Erkundigung glauben wir, daß die in 
der Moniteurdepeſche; welche den Vorgang bei Iſaetcha meldet, ent: 


haltene Pharſe „passage du Danube“ richtiger mit „Fahrt auf der 


Donau“ als „Donaullbergang“ zu ſaſſen fein dürfte. Als die Ruſ⸗ 
ſiſchen Fahrzeuge in die Schußweite des Türkiſchen Forts gerie⸗ 
then, ſandte vermuthlich die Beſatzung deſſelben Schüſſe ab, welche 
jene mit einem Feuer erwiderten, das Iſaetſcha (Iſatſchi) in Brand 
geſetzt haben ſoll. Die „Foreirung der Paſſage“ erfolgte ſomit da⸗ 
durch, daß die Fahrzeuge ihren Lauf ſtromwärts fortſetzten, während 
der Fahrt über die Donau ein bestimmtes Ziel, das wohl bezeichnet 
worden wäre, worausfent, und ſich ſonſt auch PN 
Aalen In der Wiener katholiſchen Verſammlung hat Dr. Zan⸗ 
der, Redakteur des „Volksboten“, unter Andern auch die Leiden 
eines Redakteurs geſchildert. Er fagt: „Wer ein Blatt gründen 
will, verlaſſe ſich nicht auf Andere. Man verſpricht Alles, Beiträge, 
Hülfe, Zuſendungen aller Art, und hält's nicht. Der Redacteur bleibt 
auf der Sach' hängen und kann ſehen, wie er fertig wird. (Bravo!) 
Man ſchickt; aber was? Armlange Berichte von einer unbedeuten⸗ 
den Begebenheit, die im Orte paſſirt ꝛc. ꝛc., und iſt der Redacteur To 
kühn und ſtreicht einen Satz, weil ſein Blatt zu klein und der Setzer 
in Verzweiflung iſt, weil er's Material nicht mehr hineinregieren kaun, 
ſo wird der arme Redacteur ſchonungslos condemnirt und ihm viel⸗ 
leicht auch inſinuirt, man würde ihm nächſtens das Blatt abbeſtellen, 
wenn er wieder ſolche Anmaßungen ſich zu Schulden kommen ließe. 
Dem Einen iſt dies, dem Andern jenes nicht recht ze. ic.“ — Die 
Verſammlung gab ein nber das andere Mal der praktiſchen Wahr⸗ 
heit des „Münchener Volksboten“ ihren Beifall zu erkennen; die Nez 
dakteure aber ſaßen und horchten und ſagten ein über das andere Mal: 
Bravo! Tout comme chez nous! (Ganz wie bei uns.) 

Aus Lemberg ſchreibt man der „ Allg. Ztg.“ vom 21. Oktbr.: 
„Vorgeſtern fand hier in einer Kaſerne nächſt der Citadelle Ane nicht 
unbedeutende Schlägerei unter den Soldaten ſtatt. Sechszehn 
Mann ſuchten nämlich einen Soldaten, der ſich gegen die Diseiplin 
vergangen hatte, gegen die herangefommene Patrouille in Schutz zu 
nehmen. Später wurde die Patrouille verſtärkt. Zwei Mann blie⸗ 
ben todt und mehrere verwundet. — Das Gerücht, daß Roſza 
Szandor in der Bukowina gefangen worden ſei, beſtätigt ſich nicht.“ 


Frankreich. 


Nen den 28. Oktober. Was man aus dem geſtrigen Arkikel 
des ba machen ſoll, weiß man hier nicht recht. Doch glaubt 
DEM aß er auf eine größere Energie der weſtlichen Mächte hindente- 
Die Ga bene n fig jedeufalls auf eintretende Ereiguiſſe gefaßt. 
Der Schiffe die ſcc in hat Ordre erhalten, alle Dampfer und 
übrigen bereit iR halten. Ann befinden, für die Einſchiffung von 
Truppen be en des Eine an fämmtliche General-Commandan— 
ten der Diviſton üdens iſt Beſeyl ertheilt, ihre Truppen in der 
9 ertig zu halten, daß die Regier 75 1 7 
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hl derſelben verfügen könne, ohne daß der Dienſt der Garni 
+ uter leide. — Die heute im Moniteur enthaltene re 
hen Ereigniſſe an der Donau hat im Publikum er die 


e ; und namentli 
an der Börfe einen großen Eindruck hervorgebracht. ch 


Obgleich das 


Moniteur iſt übrigens auch durch die 


2 


amtliche Blatt von einer bedeutenden Anzahl Todter und Verwundeter 
auf Seiten der Ruſſen ſpricht, ſo ſagt es doch nicht, welche Seite ſich 
den Sieg zuſchreiben darf. — Es iſt zu meiner Keuntniß gelangt, daß 
allen Polen, welche Päſſe verlangen wollen, um ſich zum Heere Omer 
Paſcha's zu begeben, vom Miniſterium des Auswärtigen die Erklä⸗ 
rung zu Theil geworden iſt, man werde ihnen zwar Päſſe verabfolgen, 
die Rückkehr nach Frankreich jedoch nicht geſtatten. — Bei der letzten 
Sitzung der Munieſpal⸗Commiſſion von Paris gab ſich ein bedeuten⸗ 
des Eutſetzen kund über die Höhe, welche die von der Stadt den Bäk⸗ 
kern zu leiſtende Entſchädigung erreicht hat. Es ward beſchloſſen, dem 
Kaiſer die zeitweilige Einſtellung der von der Stadt ausgeführten 
Bauten vorzuſchlagen, um das Gleichgewicht in den Ausgaben einiger 
Maßen wieder herzuſtellen. Trotzdem wird die Stadt Paris wohl zu 
einer Anleihe ihre Zuflucht nehmen müſſen. — So eben wird mir fol⸗ 
geudes Urtheil mitgetheilt, das im Volke über den Artikel des Moni: 
teur rund lauft. „Er iſt“, ſagt man, „eine friedliche Note in kriege— 
riſcher Färbung.“ Uebrigens erkennt man einſtimmig an, daß der amt- 
liche Aufſatz mit Geſchick abgefaßt iſt. In dieſer Beziehung habe ich 
folgende Aeußerung gehört: „Von wo man das Ding auch anpacken 
mag, nirgends kann man anbeißen.“ 


Großbritannien und Irland. 
London, den 28. Oktober. In dem heutigen Leit-Artikel der 
Times kommen wieder einige Zeilen vor, zwiſchen denen Mancherlei 
geſchrieben ſcheint. Nachdem fie, wie öfters, bewiefen hat, daß alle 
Mächte den Frieden wollen, daß ſelbſt die beiden Duellanten, Czaar 
und Sultan, mit vor Friedens Sehnſucht pochendem Herzen auf dem 
Fechtplatze fteben, daß die Sekundanten, England und Fraukteich, 
frei von jenem Eigenſinn und jener Raufluſt ſind, welche oft die Ver⸗ 
ſoͤhnung unmoͤglich machen; daß Fürft Gortſchakoff ſelbſt den Mol⸗ 
dan Walachen erklärt hat, er bekriege nicht ſie, und führe ſeine Waf⸗ 
fen nur „in unſchuldiger Nothwehr“; daß der Sultan wünſche, feine 
Armee wäre „anderswo“; daß die einzige Kriegspartei im Orient jene 
Aſiatiſche Soldateska fei, die leider „gegen Europa losgelaſſen wor⸗ 
den“, — bemerkt ſie: „Eine der Haupt-Schwierigfeiten liegt darin, 
daß die Türkei, während ſie die Vortheile eines beſchützten Staates 
annimmt, nicht Willens oder vielleicht nicht im Stande iſt, für den 
gewährten Schutz einen Entgelt in der Geſtalt politiſcher Fügſamkeit 
zu leiſten.“ In dem Fache könnte die Türkei allerdings ſehr viel von 
der Times lernen. „Gerade in dem Augenblicke,“ fährt die Times 
fort, „wo die Pforte die Anweſenheit der vereinigten Flotten als eine 
natürliche Folge ihrer Kriegserklärung nachgeſucht hat, bemüht ſie 
ſich angelegentlich, ihren Beſchützern keinerlei kontrolirende Autorität 
zukommen zu laſſen. Kurz, der Divan, oder eigentlich die Türken, 
wünſchen den materiellen Veiftand Englands und Frankreichs ſich für 
den Fall einer Niederlage als Rückhalt zu ſichern, die Entwerfung 
und Ausführung ihrer Kriegsprojekte aber in eigenen Händen zu be⸗ 
halten.... Der Czaar dagegen, der feine wirklichen Geguer beſſer zu 
würdigen weiß, ſcheint nicht ungeneigt, die Türkiſche Herausforde- 
rung leicht zu nehmen, und die wahre Beleuchtung oder Löſung der 
Frage von den Unterhandlungen der großen Kabinette zu erwarten.“ 
Dieſe Tage ſaß zu London eine Coroner's Jury im Londoner 
Univerſitäts⸗Hospital, wo ein Dienſtmädchen Behufs der Operation 
eines eingeklemmten Bruchs ch 
ſtorben war. Die Unterfuchung der Leiche hatte gezeigt, daß die Ope⸗ 
ration unumgänglich nörhig war, die Kranke aber an einem Herzübel 
litt, wodurch die Wirkung des Chloroforms tödtlich wurde. Das Ver⸗ 
dikt lautete: „Zufälliger Tod.“ Einer der Geſchwornen äußerte: der 
Gebrauch des Chloroforms ſollte als lebensgefährlich verboten werden; 
aber der Coroner entgegnete: die wohlthätigen Wukungen dieſes Mit- 
tels ſeien fo bedeutend, daß einzelne Unglücksfälle, welche ja bei den 
Operationen ſelbſt auch vorfallen, gar nicht in Betracht kommen kön⸗ 
nen. Bis jetzt haben ſich im ganzen Vereinigten Königreich nur 30 
Todesfälle durch Chloroform ereignet: in dem genaunten Spital un⸗ 
ter 2000 Narkotiſirungen nur zwei. Im Bartholomäus- Hospital 
wurde das Chloroform bereits in 30,000 Fällen ohne ſchlimme Fol⸗ 
gen angewandt. 
— Engliſche Blätter ſchreiben: Ein Sohn des Tondichters Ge⸗ 
orge Linley hatte die Abſicht, auf dem Schiffe Valhonſie nach Sid⸗ 
ney zu ſegeln. Seine Mutter bat ihn, ein anderes Schiff zu wählen, 
ohne einen Grund angeben zu können; fie hatte, ſagte ſie, ein Vorur⸗ 
theil gegen den Dalhonſie. Drei Mal kam ihr Sohn mit ihr an Bord 
des Dalhouſie, zeigte ihr, wie tüchtig das aus Indiſchem Theakholz 
gezimmerte Fahrzeug in allen Beſtandtheilen war, und hoffte ihren Aber⸗ 
gauben zu überwinden. Beim letzten Beſuch ſagteein Gentleman in der Ka⸗ 
jüte, der einige Dokumente unterzeichnete zu der unſchlüſſigen Dame: „Dies 
Madame, iſt ein Schiff J. Ranges. Ich habe 40,000 L.an Bord und hal⸗ 
ten Sie ſich verſichert, daß ich eine gute Meinung vom Dalhouſie ba: 
ben muß, wenn ich ihm ein ſolches Capital anvertraue.“ In dieſem 
Ton redete er ihr noch eine Weile zu, aber Mrs. Linley ging weg 
und an Bord des Schiffes „Samarang“, wo ſie ſogleich für ihren 
Sohn eine Fahrkarte löſte. Einige Tage ſpaͤter ging der Dalhouſie 
bei Beachy Head mit Mann und Maus zu Grunde. 


Nußland und Polen. 


1 Kaliſch, den 29. Oktober. Der Diviſions⸗General Laben⸗ 
zo w, fo wie der Brigade-General Adlerberg weilen bereits wieder 
in unſerer Stadt; ebenſo iſt der Quartier machende Offizier bereits vor⸗ 
geſtern eingetroffen, und wird das Regiment ebenfalls kürzlich ein 
rücken. — Die Preiſe für Lebensmittel ſind bei uns ſehr hoch, und 
wenn unſere Backwaaren größer und Fleiſch- und Mehlfabrikate nie 
driger im Preiſe ſind, als jenſeit der Grenze, ſo haben wir dies ledig⸗ 
lich den geregelten Anordnungen unſerer Regierung und der unermü— 
deten Sorgfalt, mit welcher der Gouverneur, Fürſt Galiezyn, alle 
Verwaltungen überwacht, zu danken. —7 Wie bekannt, ſtehen fir die 
meiſten Städte im Königreiche vom Kaiſer geſtifteten Baufonds, aus 
denen bedürftige Beſitzer von Grundſtücken für den Fall eines Um⸗ 
oder Neubaues von Häuſern nach Umſtänden einen Vorſchuß erhalten 
können, den fie in einem jährlich zu entrichtemden Quantum zinsweiſe 
amortiſtren. Für Kaliſch beträgt der Baufonds 90,000 Polniſche 
Gulden. N 

Ueber die Orientaliſche Frage hören wir ſehr wenig. 

Ein Brief aus Bukareſt ſagt nur: „Wenn Sie von Verſchan⸗ 
zungen, Beſetzungen ze. hören; wenn man Ihnen ſelbſt das ſich An⸗ 
ſchicken der einen oder andern Macht zum Uebergauge über die Donau 
meldet, ſo ſeien Sie ganz unbeſorgt 
aller derartiger Demonſtrationen ungeachtet, dennoch nicht zum Kriege 
kommt.“ 5 auf län⸗ 
In der Moldau beſonders ſcheint die Ruſſiſche Armene Maga⸗ 
geres Bleiben zu rechnen, da dort in letzter Zeit Lchleß der Angelegen⸗ 
ziue angelegt worden; und dennoch dürfte ein Abſch 
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loroformirt worden und darüber ger | 


und glauben Sie feſt, daß es 


heit zwiſchen der Türkei und Rußland nicht mehr ſo fern ſein, als es 
allen Vorbereitungen nach den Anſchein hat. , 

Wie jest ſicher, bleiben die gegenwärtig im Königreiche weis 
lenden beiden Armeecorps unverändert in ihren Stand- und Garni⸗ 
ſons-Orten. — Daß man dieſe beiden Corps zum größten Theil nach 
der Preußiſch⸗Polniſchen Grenze zu dirigiren würde, beſtaͤtigt ſich 
keineswegs und iſt auch kein Grund dafür vorhanden; dies Gerücht 
mag ſich wohl lediglich aus dem Umſtande gebildet haben, daß nach 
Kaliſch, wo früher nur ein Bataillon der Galiziſchen Jäger geflans 
den, jegt das ganze Regiment locirt werden ſoll. 

Aus Petersburg gehen heut Nachrichten ein, daß ſeit mehreren 
Tagen Froſt mit Regen und Simeegeftöber abwechſelnd herrſche. — 
Bei uns iſt das Wetter fehr ſchön und die Herbſaaten decken bereits 
überall die Felder mit einem ſo üppigen Grün, wie man es lange um 
dieſe Zeit nicht geſehen. 

Spanien. 

Madrid, den 24. Oktober. Die Königin empfing geſtern aus 
den Händen des Herrn Soule die Schreiben, welche ihn als Geſand⸗ 
ten der Nordamerikaniſchen Freiſtaaten beglaubigen. Hr. Sonle 
hielt bei dieſem Anlaſſe nachſtehende Anrede: 

Madame! Indem ich die Schreiben überreiche, welche mich in 
der Eigenſchaft eines bevollmächtigten Miniſters und außerordentlichen 
Geſandten der Vereinigten Staaten bei Ew. Majeſtät beglaubigen, 
kann ich meine Befriedigung und die Freude ausſprechen, die ich dar⸗ 
über empfinde, das ich Ew. Majeftät nur die freundſchaftlichſten Ver⸗ 
ſicherungen für Ihre Königliche Perſon und für das Ihrer Leitung 
und Ihrer Fürſorge anvertraute Volk auszudrücken habe. Der ach⸗ 
tungswerthe Chef, welcher gegenwärtig den Geſchicken America's 
präſidirt, wünſcht lebhaft, daß das beſte Verſtändniß die Beziehungen 
zwiſchen ſeiner Regierung und der Regierung Ew. Majeſtät charakte⸗ 
riſire, und es wird für ihn eine Befriedigung ſein, wie es eine Pflicht 
iſt, alle Umſtände zu fördern und hervorzurufen, welche beitragen 
können, die Gemeinſchaft der Intereſſen, welche Spanien und die Ver⸗ 
einigten Staaten vereinigen, inniger zu machen und die Bande zu be⸗ 
feſtigen, welche die beiden Mächte verknüpfen. Madame, ich bringe 
Ew. Majeſtät meine aufrichtigen Wünſche für das Wohl Ihrer Koͤ⸗ 
niglichen Perſon und Ihrer Familie dar. Möge die Regierung Ew. 
Majeſtät glücklich fein und fruchtbar an Segnungen aller Art, welche 
die Völker Ew. Majeftät glücklich machen und ihnen Wohlfahrt be⸗ 
reiten können. 

Die Königin erwiderte: 

Ich habe mit Befriedigung die Verſicherungen gehört, welche Sie 
mir bezüglich der Freundſchafts-Geſinnungen des Präſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten geben, und ich ertheile Ihnen mit Vergnügen die 
Verſicherung, daß ſie ganz denjenigen gleich ſind, welche mich für feine 
Perſon und ſein Land beſeelen. Dieſe für mich ſtets angenehmen 
Verſicherungen überzeugen mich mehr und mehr von dem Intereſſe, 
welcher Spanien wie den Vereinigten Staaten gebietet ihre alten 
Beziehungen aufrecht zu halten und enger zu knüpfen Sie werden, 
Herr Miniſter, bei mir die beſten Gefinmungen und bel meiner Re⸗ 
gierung die aufrichtigſte Mitwirkung zur Erreichung dieſes wichtigen 
und winfchenswerthen Zieles finden. 

Nach j nen 

ach einer auf außerordeutlichen Zeit“: 
Nachricht, iſt es dem Englif FR Geſa * eee 
Bes 9 Waffenſtillſtand zu erzwingen.“ rat. genr. 

Die „Kronſtädter Ztg.“ vom 22. Oktober ſchreibt über die Ver⸗ 
hältniſſe der an der Donan ſich gegenüberſtehenden Armeen: Bis 
zur Stunde iſt der Zuſammenſtoß noch nicht erfolgt und an unſerer 
Grenze Alles in vollkommener Ruhe. Der Verkehr hat feinen geregel- 
ten Gang und noch haben keine Bojaren oder Bojarinnen ihre Woh⸗ 
nungen in unferer Stadt aufgeſchlagen. Jedenfalls dürſte dieſes Er⸗ 
eigniß zuerſt eintreten, wenn die Armeen da drüben an der Donau 
aneinander gerathen. So lange untere Nachbarn aber nicht Quartier 
bei uns ſuchen, in ſo lange ſind alle Gerüchte von einem Zuſammen⸗ 
ſtoß verftüht. — Briefe aus Bukareſt melden wiederholt, daß Fürft 
Menzikojfzum Militair- und Civil⸗Gouverneur der Donaufürſten⸗ 
thümer ernannt ſei. 

Die Räumung der kleinen Walachei von Seiten der Ruſſiſchen 
Truppen ſoll nach den neueſten Berichten, die der „Preſſe“ aus Bu⸗ 
ka reſt zugegangen find, nicht blos aus ſtrategiſchen, ſondern vorzugs⸗ 
weiſe aus fanitären Rückſichten angeordnet worden fein, weil Sie 
Sterblichkeit unter den dort bigleeirten Truppen ſich in letzter Zeit in 
fehr bedenklicher Weite ſteige en. Ju Tſchernep, Kaſowa, Tſchirguſchyl 
wurden nahe au 10 pCt. ber Mannſchaft von der Cholera hinweggerafft. 

Die Tr. Ztg. theilt weitere Briefe aus Konftantinopel, den 
27. Oktober, mit. Auch dieſe Briefe beſtätigen, daß ſich in der äuße⸗ 
ren Phyſiognemie ber Stadt nichts geändert, daß die Kriegsrüſtungen 
fortdanern und die Türken jetzt neuerdings unbedingt auf die Hülfe 
von England und Frankreich rechnen. Ebenſo wird wieder darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Krieg wahrſcheinlich in Alten ausbrechen werde 
aber von der bei Batum und Tortum ſtehenden Türkiſchen Armee fein 
ſehr ſchmeichelhaftes Bild entworfen. — Derſelbe Brief läßt den Ge⸗ 
danken ziemlich deutlich durchſchimmern, daß Rußland an der Donau 
weniger durch ſeine Kanonen, als durch fein Geld ſiegen dürfte, und 
meint ſehr naiv, daß das Ruſſiſche Held auf die Türken mehr Anzie⸗ 
hungskraft haben dürfte, als das Türkiſche Papiergeld. Die Ruſſiſche 
Kanzlei in Konitantinopel iſt noch nicht geſchloſſen, man erwartet je⸗ 
doch den Abgang des Perſouals täglich ; die Juterefjen der Ruſſiſchen 
Untertbanen werden proviſoriſch wahrſcheinlich von dem K. K. Oeſter⸗ 
reichiſchen Generalkonſulat vertreten werden. Aus den Provinzen hort 
man, daß die Konſulatsbehörden Rußlands ihre Wappen eingezogen 
haben. — Alle Briefe der Tr. Zig. willen on, dem neuen Türkiſchen 
Finanzminiſter Safeti Paſcha nicht genug Müh mliches zu erzählen, 
übrigens beſtätigen dieſe Nachrichieg A ie Angaben anderer Blätz 
ter, daß die Pforte jetzt ein großes Anlehen zu machen willens ſei. 
Namit Paſcha geht nach Paris, um dort das Geſchäft abzuſchließen. 
Man hat ſchon wieder elne neue Verſion der Antwort des Fürſten 
Gortſchakoſf an Stel baſcha. Nach biefer foll der Jun miinb- 
lich geſagt babe „Mein Kaiſer nimmt keine Friſt an, wohl aber 
giebt cu bea jomit gebe ich der Pforte noch 14 Tage, ich bin 
jeden Augenblick zum Schlagen bereit.“ Omer Paſcha läßt jetzt erſt 
Die Peutaus machen (2), um eine Brücke über die Donau zu werfen, 
Vor ſechs Wochen können, nach den Angaben dieſes Brie⸗ 
Sog die Feindſeligteiten an der Donau nicht beginnen. 
9 bei der Ruſſiſchen als Türkiſchen Armee ſoll ein (ehr ſtarker 

zerbrauch an — Branntwein herrſchen. Bei 6000 () Flüchtlinge 
bildeten eine Fremdenlegion. — Das Ruſſiſche Staatspoſtſchiff 
iſt bereits nicht mehr im Bosporus erſchienen. Die in Konſtantinopel 


. i 


auweſenden Ruſſen beeilten ſich zur Abreiſe, und der Handelsſtand 
wurde von der Kanzlei angewieſen, das in Konftantinopel befindliche 
Staatsſchiff noch zu benutzen, indem ſpäter kein Ruſſiſcher Dampfer 
mehr ankommen würde. 4 5 

Ueber den Zuſammenſtoß zwiſchen Ruſſen und Türken an der 
Donau (vgl. tel. Dep. a. Paris geſtr. Poſ. Zig.) ſchreibt das Jour⸗ 
nal des Debats: „In den letzten Kriegen hatten die Ruſſen und Tür⸗ 
ken ſtets Flotillen, aus Kriegsſchiffen und Kanonenbooten beſtehend, 
auf der Donau. Die einzelnen Abtheilungen der Tuͤrkiſchen Flotille 
ſind ſeit einiger Zeit den verſchiedenen Hauptfeſtungen an der Donau 
zugetheilt, um je nach den Umſtänden im activen Dienſte verwandt 


gen Unterthanen der Pforte ſtützt. 
Vermiſchtes. 


nung der Feindſeligkeiten nicht das Recht die Donau hinaufzuſegeln, 
und blieb in der Sulina-Mündung liegen. Da aber das Geſchwa⸗ 
der für den Erfolg der zukünftigen Operationen unentbehrlich wurde, 
fo mußten ſich die Ruſſen entſchließen, die Hinauffahrt zu joreiren. 
Diefe Bewegung wird nothwendiger Weiſe eine ſtarke Kanonade zwi⸗ 
ſchen dem Fort Iſactſcha und dem Ruſſiſchen Geſchwader hervor⸗ 
gerufen haben. Dieſes Fort hat nicht die Ausdehnung, welche die 
Wichtigkeit der Lage eigentlich erfordern würde; allein bekanntlich 
liegt die Nieder-Douau den Ruſſiſchen Angriſſen ziemlich bloß, ſeit 
die Türken die großen Feſtungen Ismail und Brailof verloren haben. 
Wenn die Ruſſiſche Flotille die Donau weiter hinaufſegelt, ſo wird 
ſie vor Siliſtria auf ihrem Wege nicht aufgehalten werden.“ Wir 
fügen hierzu noch die Bemerkung, daß ein Artikel des Vertrags von 
Adrianopel ausdrücklich eine Beſtimmung enthält, laut welcher es 
den Ruſſiſchen und Türkiſchen Kriegsſchiffen unterſagt it, die Donau 
weiter hiuaufzufahren, als bis zu jener Stelle, wo der Pruth in ſie 
mündet. N 

— In einem Briefe aus Konftantinopel vom 15. Oktober 
bemerkt Xaver Raymond, es ſehle nicht an einzelnen, den höheren 
Kreiſen angehörigen Türken, die nur geringes Vertrauen zu einem 
glücklichen Ausgange des Krieges hegen. Als Beleg dafür theilt er 
folgende Anekdote mit: „Der Dragoman einer Europäiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft erſchien vor einigen Tagen, um ſeine Berufspflichten zu erfüllen, 
auf der Pforte und wurde, da der Paſcha, welchen er zu ſprechen 
wünſchte, gerade verſchiedenen anderen Perſonen Audienz gab, gebe⸗ 
ten, einige Augenblicke in einem Warteſaale zu verziehen. Dort ſetzte 
er ſich aufs Sopha und hörte nach einigen Augenblicken, wie mehrere 
Türken im Nebenzimmer ſich über den bevorſtehenden Krieg unterhiel⸗ 
ten. Die Einen waren voller Hoffnungen, die Anderen voller Bes 
fürchtungen. Zur Bekräftigung feiner Auſichten erzählte einer der Letz⸗ 
teren folgende Geſchichte: Es war einmal ein Paſcha, welcher ſich die 
Aufgabe geſtellt hatte, einen nichtsnutzigen Armenier zur Tugend zu 
bekehren. Seine Lehren ſchlugen aber ſchlecht an, und zur Vers 
geltung für alle ſeine Mühen ſpielte der ſtörrige Schüler ihm alle 
möglichen Schalksſtreiche. Eines Tages, als der Armenier ſich 
wieder einmal ganz beſonders ſchlecht aufgeführt hatte, ſprach der 
Paſcha alſo zu ihm: Beſtraft mußt du nun einmal werden, mein 
Sohn; da ich jedoch ſtets nur dein Beſtes will, ſo laſſe ich dir zwi⸗ 
ſchen drei Strafen die Wahl. Eutweder iſſeſt du zum Frühſtück 10 
Pfund Zwiebeln, oder du bekommſt 100 Stockyiebe, oder du bezahlſt 
100,000 Piaſter! — Der Armenier bedachte ſich nicht lange, ſondern 
eutſchied ſich ſehr bald für die Zwiebeln. Das erſte Pfund glitt auch 
ganz gut hinunter; beim zweiten aber verfagte der Magen ſeine Dienſte, 


und an kranken Thier- und Menſchenaugen. 


Locales ꝛc. 


der Warthe war Mittags — 3 Fuß — Zoll. 
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ſchob ihm ſtatt dieſer einen Stein unter, auf 


gelhaft war. 


der Wagen ging ihm ü 


25. huj. die gerichtliche Obduetion ſtattgefunden hat. Er ift 
alt, verheirathet, und Vater von 3 Kindern. 


und der Patient ſah ſich genötbigt, inne zu halten. — Se bezahle die g 2 8 vr 
* 5 f der Nacht vom 21. zum 22. d. M. wurden in Groſſdorf ei⸗ 

100,000. Piaſter, ſpracb hierauf der, Pe ir, die 100 | u. ee ee ee ee Br 

Hiebe aufzählen“ — N elchenter für d geſtohlen. Die Beſtohlenen, welche Ihre Verluſte bald gewahr Winden, 


Hiebe. Die 20 erſten hielt er muthig aus; bald ſedoch ließen ſeine 
Kräfte nach, und als der Stock zum fünfzigſten Male durch die Luft 
ſchwirrte, bat er um Gnade und verſprach die Piaſter zu bezahlen, 
was er denn auch that. Gerade ſo — ſchloß der Erzähler — ſteht 
es mit uns. Jetzt werden wir gezwiebelt, bald werden wir Schläge 
bekommen, und das Ende vom Siehe wind f he A 
11 110 f äßt 1. aymon „ 7 
io. — * zz obrerwähnten Erzähler kund gebende 
Auſicht nur in ſeltenen Fällen ſtoße. „Die große Maſſe der Türken“, 
— a u a aufrichtig an den glücklichen Erfolg des Krieges, 
— — anerkennen, daß die Türken ihr Beſtes thun, um ſich 
für den Krieg zu rüſten. f r f 

— Von dem bekannten Poujoulat'ſchen Werke über die Geſchichte 
der Türkei iſt jetzt eine Ueberſetzung von Jul. Seybt erſchienen “). Es 
wird intereſſant fein, nach dieſer Darſtellung Poujoulat's an eine der 
heutigen Kriſis des Türkiſchen Reiches ganz ahnliche vom Jahre 1773 
zu erinnern, in welchem Jahre Rußland auf dem Kongreſſe von Bu⸗ 
kareſt ein dem Menzikoff ſchen Ultimatum ähnliches Verlangen an die 
Pforte ſtellte. Als Conditio sine qua non legten nämlich Orloff und 
Obreskoff dem Kongreß folgende Bedingungen vor: 1) vollſtändige 
Amneſtie aller der Bewohner der Moldau und Walachei, welche die 
Waffen gegen die Pforte geführt; 2) daß die Bewohner dieſer, Lande 
in Zukunft mit Milde behandelt werden; 3) daß die Tataren der 
Krim unter der Garantie der Ruſſen unabhängig bleiben und das Recht 
bekommen, ihren Chan ſelbſt zu wählen; 4) daß der Divan das Recht 
behält, den Chan zu beſtätigen, und daß die Imams in den Mo⸗ 
schen der Krim den Namen des Sultaus von Stambul in ihr Frei⸗ 
tagsgebet einſchließen; 5) daß die Feſtungen Kertſch und Jenikalé in 
der Krim an Rußland fallen; 6) daß die Ruffiſchen Fahrzeuge zu als 
len Zeiten freie Schifffahrt im ſchwarzen Meer und im Archipel haben; 
7) daß Rußland ein Schutzrecht über die Griechiſchgläubigen Unter- 
thanen des Türkiſchen Reiches erhalte. 

Das Ultimatum war hart für die Pforte, aber die Ruſſen waren 
ſich ihres Triumphes im Voraus bewußt. Sie ließen ſich von den 
endlofen Einwendungen der Pforte nicht bewegen, und ihr letztes Wort 
war ſtetg: „Frieden unter dieſen Bedingungen oder Krieg!“ Die Pforte 
zog den Krieg vor, und der Kongreß ging im März 1773 auseinander. 
Der Sultan Muſtapha III. wollte zwar den Frieden MN jeden Preis, 
aber die Ulemas wieſen die von den Giaurs vorgeſchriebenen, Bebün- 
gungen mit Entſchiebenheit zurück. Der Wille Muſtapha's III. mußte 
ſich vor dem Fetwa des Scheich⸗ul⸗Jslam beugen, denn fein Thron 
und vielleicht fein Kopf ftanden auf dem Spiele. „Es muß anerkannt 
werden“, fügt Herr Poujonlat hinzu, „daß die Ulemas, deren geiſt⸗ 
Ucches Uebergewicht oft von ſehr toranulſcher Art war, doch zuweilen 
die Ehre des Reiches gerettet und den Osmanen Muth und edlen Stolz 
— Be 7 8 

eine Folge dieſes rieges war der am 21. Juli 1774 ab⸗ 
geſchloſſene Friede von Kainardſchi, wo Rußland von Ei Pforte fait 


fie auf die Triften gelangen und dieſe unterſuchen wollten; 


bald ſo glücklich, den Flottenmeiſ 


nes Kahnes herbei. Die höch 


übergeben. 
Wollte 


ſten Tagen eintreffen. 


daß ſie die beſten Segenswünſche für das Inſtitut ausdrückte, 


„) Geſchichtle des Osmaniſchen Reiches von der Grobe 
ae e Bank Aefei ie 
ui i 2 3 i { * 17 
A fertgefegt von Julius Seybt. Leipzig, 


ſämmtliche in Bukareſt aufgeſtellte Bedingungen zugeſtanden erhielt 
— ein Friede, auf welchen Rußland noch heutigen Tages feine Au⸗ 
ſpruͤche auf ein ausſchließliches Schutzrecht über die Griechiſchgläubi⸗ 


Mit dem Namen „Augenſpiegel“ bezeichnet der Profeſſor der 
Philologie Helmholz in Königsberg ein von ihm erfundenes ſehr 
intereſſantes Inſtrument, vermittels deſſen es möglich wird, die innern 
Theile des Auges dergeſtalt zu beleuchten, daß fie im Leben faft mit 
derſelben Genauigkeit geſehen werden können, wie bei der Sektion. 
zu werden. Die Ruſſſche Kriegs⸗Flotille aber hatte bis zur Eröff— Dieſes Inſtrument hat ſeit ſeiner Erfindung verſchiedene Vervollkomm⸗ 

t nungen erfahren und eine ſo eben von Dr. Schauenburg, Docen⸗ 
ten an der Univerſität zu Bonn, herausgegebene Schrift behandelt 
zuerſt die Geſchichte der Eutſtehuug des Angeuſpiegeis und die vorge⸗ 
ſchlagenen Modifikationen und daun die Beobachtungen an gefunden 


Poſen, den 31. Oktober. Der heutige Waſſerſtand 


— Goſtyn, den 30. Oktober. Bei dem vergangene Woche 
ſtattgehabten Jahrmarkt hierſelbſt war der Handel an allen drei Markt⸗ 
tagen recht rege. Das Vieh jeder Gattung wurde gut bezahlt, trotzdem 
daß die Fütterung im enorm hohen Preife ſteht. Auch ein ſehr frecher 
Diebſtahl iſt in der Nacht vom 27. zum 28. d. verübt worden. 
Handelsmann, der des Tages vor dem Krammarkte hier angelangt 
war, fibernachtete aus unzeitiger Sparſamkeit in ſeiner Marktbude, 
legte ſich auf feine Waaren und nahm auch einige Stücke derſelben 
als Kopftiffen unter den Kopf und bedeckte ſich mit feinem Reiſepetz. 
Als er aber eingeſchlafen war, kam ein Freikäufer und nahm ihm nicht 
nur den Pelz, ſondern auch die Waare unter dem Kopfe hervor und 
welchem nun der Handels» 
mann feinen Schlaf fortſetzte, währen der Dieb ungehindert entkam. 
Laute Klagen laſſen ſich von Seiten der Gaſthoſinhaber darüber hören, 
daß ungeachtet fie Gewerbeſteuer zahlen und ihnen zu Zeiten der 
Jahrmärkte noch unbeſetzte Lokalitäten übrig bleiben, andere Bürger, 
brſonders auf dem Viehmarktplatze fremden Haudelsleuten Stuben und 
Ställe vermiethen. Es bedarf in biefer Hinſicht aber wohl nur einer 
richtig angebrachten Beſchwerde, zu der leider keiner zuerſt ſeine Zuflucht 
nehmen will, um dieſem Uebel abzuhelſen. Auch ſcheint dieſer Umſtand 
noch aus den längſt verfloſſenen Zeiten herzurühren, als man noch in 
Tanſenden Ochſen und Pferde aus Rußland zum Verkauf hierher brachte, 
welcher Handelszweig ſich jetzt nur auf eine jedoch viel geringere Ans 
zahl Pferde aus jenem Lande erſtreckt, für die damals das Logis mans 


baum, den 28. Oktober. Am 24. d. Mts. verunglückte 
der ae und Eee Gottlieb N... aus Alt Dom: 
browo bei Grätz beim Herabfahren von einem Berge zwiſchen den 
Vorwerken Dziecieline und Groſſdorf. Er hatte 61 Schock eichenes 
Stabholz für einen hieſigen Böttcher geladen, fiel vom Wagen herab, 
iber die Bruſt, und N. . blieb auf der Stelle 
tod. Seine beiden Gefaͤhrten brachten ihn nach Lindenſtadt, wo am 


meldeten den Diebſtahl noch vor Tagesanbruc bei den beiden hier 
ſtationitten Gendarmen Auger und Kartſcher. Dieſe begaben ſich ſo— 
fort an Ort und Stelle, entdeckten jedoch erſt bei Tagesaubruch, daß 
die Spur bis an das Ufer der Warthe führte, au welchem am Tage 
voher Triftenfebiffer gelander hatten, aber nach Ausſage zweier Zeus 
gen ſchon gegen 3 Uhr früh weiter gefahren waren. Der Umſtand des 
ſo frühen Aufbrecheus führte die Gendarmen auf die Vermuthung, 
daß die Flößer den Diebſtahl begangen hätten, und ſie verfolgten die— 
ſelben bis nach Schwerin. Unterwegs überlegten ſie forgiältig, ‚u 
abei ka⸗ 
men dem Gendarmen Al. die Erfahrungen, die er während 1 Dien⸗ 
ſtes im Steuerfache in Swinemünde gefammelt hatte, gut zu ftatten. 
In Schwerin angekommen, kleidete ſich K. in Civil und zog Erz 
kundigungen ein; Anger dagegen, wu feine — ee war 
ter und einen Flößer auf der Straße 
zu treffen. Nach dem Namen, Stande und der Legitimation befragt, 
konnte der lottenmeiſter zwar Mb, nicht aber feine Leute gehörig le— 
gitimiren. Er wurde dieſerhalb vorläufig verhaftet. Die Flößen lagen 
etwa! Meile oberhalb der Stadt am linten Ufer der Warthe, und 
nun ging A. auf dem rechten und K. auf dem linken Ufer der Warthe 
entlang. Unter dem Vorgeben, daß der Flottenmeiſter in Schwerin 
ſeine Brieftaſche verloren, ſich nun nicht legitimiren konne und des⸗ 
halb feſtgenommen ſei, lockte K. ſaͤmmtliche 20 Floͤßer von den 9 Trifs 
ten. Hierauf gab er ſich ihnen als Gendarm zu erkennen, und nun 
kam auch Anger mit einem 2 * ae Ufer re 

wierige Unterſuchung begann Ju⸗ 
erſt wurde in einem am Feuer ſtehenden Topfe eine Schweineleber 
gefunden und nach langem, ſorgfältigem Suchen entdeckten beide Gen⸗ 
darmen, daß ſich die geſtohlenen Gegenſtände unterhalb der Triften, 
im Waſſer hängend, befanden und mit Stricken und Riemen an die 
verſchiedenen Querbalken befeſtigt waren. Auch wurde eine Quanti⸗ 
tät Hammelfleiſch, ebenfo verſteckt, vorgefunden. Da ſämmtliche Floͤßer 
an dem Diebſtahle betheiligt, reſp. Mitwiſſer find, fo. wurden fie dem 
Magiſtrate in Schwerin zur weitern Verfolgung der Angelegenheit 


s in, den 28. Oktober. Unſere Blindenanſtalt 
gewinnt immer mehr an Ausdehnung, Zu Michaeli d. I: verließ ſie 
das bis dahin innegehabte proviſoriſche Lokal und befindet ſich ſeit die— 
ſer Zeit in einem ganz beſondern Hauſe. Die Zahl der Zöglinge wurde 
in jüngſter Zeit um 2 vermehrt, ſo daß dieſelbe jetzt 6 beträgt (2 ka⸗ 
tholiſche, 3 evaugeliſche, 1 jüdiſcher), ein ſiebenter wird in den näch— 


Ihre Maſeſtät die Königin ließ der Anſtalt durch den Herrn 
Ober⸗Präſidenten unſerer Provinz ein Geſchenk von Einhundert Tha⸗ 
lern zukommen und gab außerdem. Ihr hohes Jntereſſe badurch tund, 


Bromberg, den 31. Oktober. Ein hieſiger Arbeitsmann, 
welcher in Geldverlegenheit war, griff, um ſich aus ſeiner Verlegenheit 
zu befreien, zu folgendem Mittel: Er begab ſich im Juni ce. zu einem 
ihm bekannten Ackerwirthe in Wluki bei Bromberg und erzählte dem⸗ 
ſelben beiläufig, daß er vor einigen Wochen einen recht thörichten 
Streich begangen habe, den er bereue Er habe nämlich in Neu⸗Bee⸗ 


lit unweit Bromberg ein Grundſtück für 1300 Thaler gekauft, das er 
jetzt, obgleich er fo außerordentlich gut und billig gekauft hätte, den⸗ 
noch gern wieder los ſein möchte, er wolle es ihm zu demſelben billi⸗ 
gen Preiſe laſſen und gar nichts daran verdienen. Dies Geſchäft 
ſchien annehmbar und die Contrahenten fuhren nach Neu Beelitz. Nach⸗ 
dem der Arbeitsmann dem Ackerwirth dort ein in recht gutem Stande 
befindliches Grundstück gezeigt hatte, gingen fie zu dem Lehrer daſelbſt, 
bel dem ſich der Arbeitsmann auch als gegenwärtiger Beſitzer des qu. 
Grundſtückes (der rechtmäßige Beſitzer wohnt in Bromberg) präſentirte, 
und ſetzten eine Punktation auf. Einige Tage nachher erſchien der 
Arbeitsmann wieder bei dem Käufer, und erſuchte denſelben, ihm 50 
Thaler auf das bedungene Kaufgeld zu zahlen, ſowie ihm gleichzeitig 
auch die Punktation auszuhändigen, um ſie ſeinem Vormunde zu zei⸗ 
gen. Beides geſchah ohne Argwohn von dem unbeſonnenen Ackerwir⸗ 
the, und er war geprellt, denn der angebliche Beſitzer war ein ſchlauer 
Betrüger, der ſich mit dem Gelde ſofort aus dem Staube machte. Im 
Auguſt e. wurde derſelbe wieder ergriffen und unter die Anklage des 
Betruges geſtellt, wofür er denn auch von dem Gerichtshofe der klei— 
nen Aſſiſen hierſelbſt in voriger Woche zu 1 Monat Gefängniß, 50 
Thaler Geldbuße event. noch ein Monat Gefängniß, zum Verluſte der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr, fo wie zur einjährigen Stellung 
unter Polizei⸗Aufſicht verurtheilt wurde. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Berliner Korrespondent des Czas deckt abermals das um: 
redliche Verfahren auf, welches viele Zeitungen anwenden, um na⸗ 
mentlich über Ruſſiſche Angelegenheiten Originals Korrespondenzen zu 
erhalten, ein Verfahren, welches derſelbe in Beziehung auf die Art 
und Weiſe, wie der Czas zu dieſem Zwecke ſehr häufig ausgebeutet 
wird, ſchon öfter zu rügen Veranlaſſung gehabt hat. Er ſchreibt dar⸗ 
über in Nr. 216: Folgendes: KENN, 

„Die Nachrichten aus Rußland ſind hier gegenwärtig am meiſten 
geſucht; doch die Deutſchen Zeitungen haben ſich bei dieſem Bedürfniß 
ſchuell und leicht zu helfen gewußt. Die meiſten derſelben bringen 
plötzlich Original» Korrespondenzen aus dieſen Gegenden. Sogar die 
Natlonalzeitung, die in dieſem Punkte noch immer am gewiſſenhafte⸗ 
ſten war, und in London, Paris und in verſchiedenen Deutſchen 
Städten wirklich eigene, und zwar ſehr vorzügliche Korrespondenten 
unterhalt, hat plötzlich einen Korrespondenten „an der Polniſchen 
Grenze“ gefunden, deſſen Nachrichten eine wörtliche Ueberſetzung 
aus dem Uzas ſind, der aber natürlich dabei nicht als Quelle genannt 
iſt. Entweder täuſcht der betreffende Korrespondent die Redaktion der 
Nationalzeitung, indem er ihr fremde Nachrichten für eigene giebt, 
oder dieſe Zeitung hat nunmehr auch die Sitte der „Hamburger 
Nachrichten“ angenommen, die nur von der Beraubung anderer 
Zeitungen exiſtiren. Hoͤchſt ergöglich iſt in vorliegendem Falle der Um⸗ 
ſtand, daß die „Poſener Zeitung“, die bei ihren Mittheilungen 
aus dem Czus ſtets die Quelle nennt, den erwähnten Korresponden⸗ 
ten der Nationalzeitung ſehr ſtark compromittirt, der vielleicht gar 
nicht weiß, daß die Poſener Zeitung hier ſehr verbreitet 
und geleſen iſt.“ 

Schon früher hat der Czas öfter Veranlaffung genommen, das 
ehrliche und offene Verfahren unſerer Zeitung bei ihren Mittheilungen 
aus Polniſchen Blättern öffentlich anzuerkennen und hat namentlich 
die Unparteilichkeit und gewiſſenhafte Genauigkeit unſerer Muſterung 
gerühmt, die leider von audern Deutſchen Seltalgen häufig als ein 


Willfammones nnd fetten am- e- 


Korrespondenzen benußt wird. 

Der Wiener Korrespondent deſſelben Blattes ſchreibt über den 
Einfluß, den die Orientaliſche Angelegenheit auf die Oeſterreichiſchen 
Handelsverhältniſſe ausübt, Folgendes: 

Der drohende Stand der Angelegenheiten im Orient äußert ſeinen 
nachtheiligen Einfluß auf die hieſigen Handelsverhältniſſe immer mehr. 
Gold und Silber gehen in die Höhe; die Geldpapiere ſchwanken oder 
fallen; die Theurung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe wird immer 
drückender; in den Handelsoperationen tritt eine völlige Staguation 
ein; Alles iſt voll Erwartung der Dinge, die da kommen ſollen. So⸗ 
wohl Diejenigen, welche an Krieg glauben, als auch Diejenigen, 
welche auf eine friedliche Erledigung der Frage hofften, ſchwanken bei 
jedem Schritte, wo es ſich um ihr eigenes Intereſſe handelt. Es iſt 


das eine übertriebene Vorſicht, die nicht weni ädli 5 
werth iſt, als eine zu Fer Reed eee W 

Die Verhältniſſe zwiſchen Oeſterreich und der Türkei ſind zwar 
ſehr innig, aber in Hinſicht des Handels dürften dieſelben durch einen 
Krieg der Türkei mit Rußland dennoch keine Störung erleiden. Die 
in politiſcher Hinſicht ausgeſprochene Neutralität Oeſterreichs giebt 
wohl in dieſer Beziehung eine hinreichende Bürgſchaft, wenigſtens für 
die nächſte Zeit. Die Türkei hat ihrerſeits nicht nur Oeſterreich, ſon— 
dern ganz Europa das Verſprechen gegeben, daß die Handelsfteiheiten 
und die perſönliche Sicherheit der Chriſten, die in der Türkei leben, 
keinesweges beeinträchtigt werden ſollen. Von dieſer Seite droht alſo 
den Europäiſchen Kapitalien und dem freien Umſatze derſelben durch 
den Handel mit der Türkei durchaus keine Gefahr. Die Furcht, daß 
der Türkiſch⸗Ruſſiſche Krieg leicht ein allgemeiner Europäiſcher werden 
möchte, iſt ebenfalls, wenigſtens bis zum nächſten Frühjahr, unbe⸗ 
gründet. Ludwig Napoleon will den Frieden und handelt in dieſem 
Sinne, ungeachtet die Depeſchen des Herrn Drauin, de Lhuys noch 
von demſelben polternden Geiſte beſeelt find, der ſich in der bekannten 
Note dieſes Minifters bei Gelegenheit der Beſetzung der Moldau und 
Wallachei ausſprach. Das Eugliſche Kabinet wird, im Falle es ſich 
halt, ebenfalls nicht offen für die Türkei in den Kampf treten. Lord 
Weſimoreland und der Baron v. Bourquenay hoffen bis jetzt noch 
immer, daß die Diplomatie den Streit ſchlichten werde, wann und auf 
welche Weiſe, iſt freilich unbekannt. So viel iſt gewiß, daß das Pe⸗ 
tersburger Kabinet bei der Wiener Note verharrt und daß der Kaiſer 
Nikolaus dem Fürſten Gortſchakoff den Befehl hat zugehen laſſen, die 
Türken auf dem linken Ufer der Donau ruhig zu erwarten. Rußland 
giebt nicht nach, aber es will nicht offenſio auftreten. Es iſt dies eine 
Nachricht, die heute unter den auswärtigen Geſandten nach ihrer Be⸗ 
grüßung mit dem Grafen Buol von Schauenſtein eireulirte. 


5 „Derichte, 
Stettin, den 31. Oktober. In den a * 
herrſchend We re l geworden. letzten Tagen iſt das A 
Weizen hat bei fortdauernder 8 igen Märkte 
keine weſentliche Veränderung im W Ba ob und 
woher die großen Zufuhren in dieſer Salſon für den Eugliſchen und Fran⸗ 
zöliſchen Markt zu erlangen fein werden, beſchältigl koch gg beach 
lich die Aufmerkſamkeit der bei dem Geſchäft Yatheiligteh- Wir haben in 
unſeren letzten Verichten mannigfache Daſen gegeben, welche zur Beant⸗ 
wortung dieſer Fr f 5 üleberſehen darf dabei jedoch nicht 
9 dieſer Frage dienen können. Ueber 
werden, daß ſeit der Aufhebung der Eugliſchen Korngeſetze das ganze Pro- 


duktengeſchäft ſich in einem Stadium des Uebergangs befindet. Die Engl. 
Landwirthſchaft, welche jetzt nicht mehr allein auf den Anbau des Weizens 
angewieſen iſt, beſchäftigt ſich mehr mit der Kultur ſolcher Produkte, deren 
Transport uach dem Engliſchen Markt wegen des großen Volumens hohe 
Fracht koſtet, z. B. mit dem Flachſe, welchem ein großes fonit mit Cere⸗ 
alien bebautes Areal gewidmet iſt und welcher ſich immer mehr ausdehnt. 
Es iſt hierin mit ein Grund des dort in den letzten Jahren immer mehr 
ſteigenden Getreide de. Imports zu ſuchen. Geichzeitig geht das Streben 
anderer Länder dahin, zur Erſparung der Fracht möglichſt werthvolle Bro: 
dukte zu exportiren und die hehen Frachtſätze der letzten Jahre, welche bei 
voluminöfen Waaren um jo ſchwerer ins Gewicht fallen, können nur dazu 
dienen, dieſes Streben zu fördern. Schon früher erwähnten wir, daß eine 
bedeutende Zunahme des Amerikaniſchen Getreideerports nicht zu erwarten 
ſei. Die Amerikaniſche Landwirthſchaft hat in der That den Aubau des 
Weizens in den letzten Jahren nicht beſonders ausgedehnt, nur der gan⸗ 
zen mit Cerealien bepflanzten Flache iſt der Kultur des Weizens gewidmet— 
Dagegen hat die Viehzucht und der Anbau von Mais zum Viehfutter unge: 
heuer zugenommen, indem Fleiſch, Butter, Käſe ar. relativ billiger zu 
transportiren find . 2 . 
Wenn alſo mittelſt großer Weizenzufuhren von Amerika eine direkte 

Einwirkung auf die Preiſe nicht zu erwarten iſt, ſo dürfte doch die von 
dort zu erwartende große Zufuhr von Produkten der Viehzucht nicht obne 
Wirkung auf den Stand der Getreidepreiſe bleiben. 

Nach der Börſe. Weizen unverändert, ein kleiner Poſten 88 -89 Pfd. 
gelber loco 954 Rt. bez. 

Roggen behauptet, 80 W. Ruſſ. 83 Pfd. 64 Mt. bez, loco 82 u 824 
Pfd. 65 Mt. bez, 50 W. 83 Bfo. ſchw. p. Conn. 644 Mt. bez, 51 W. 82 
Pfd. 12 Loth 65 Pd. bez., 38 W. 86 Pfd 68 Rt. bez., 1 Ladung 85 
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Pfd. 664 Rt. bez., 1 Parthie 844 Pd. 67 Rt. bez., 82 Pfd. p. Oft, 654 
Ri. regulirt, 66 Mt. bez. u. Br., p. Oktober⸗Nov. 654 Rt. bez. u. Gd, p. 
Frühj. 65 Rt. Gd. u. Br. 

Gerſte, circa 80 W. 76—77 Pfd. Pomm 53 Rt. bez. 

Hafer, 52 Pfd. p. Frühjahr 35 Rt. Gd. 

Rüböl ſehr ſtille; loco u. p. Oktober 117, 4 Rt. bez., p. Okt.⸗Nov. 

14 Rt. Gd., 113 Rt. Br., p. April⸗Mai 113 Rt. bez., Brief und Gd. 
Spiritus unverändert, loco ohne Faß 102, $ 9 bez., p. Oktober 103 $ 

17˙7 b. Nov. 113 8 Gd., 118 Br, p. Nov.⸗Dez. 114 Br., p. Frühjahr 

11.3 Br. 

Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 
Anugekommene Fremde. 
Vom I. November. 

HOTEL DE DRESDE, Die Gutsbeſitzer Graf Potulicki aus Jeziory, 
Göppner aus Storchneſt und v. Znankecki aus Mechlin; Kreisrichter 
v. Votworowski aus Wreſchen und Fabrikbeſitzer Schilling aus Suhl. 

Vorwerksbeſitzer v. Krakowski aus Lubin; 
Rentier Ribbeck aus Wrietzen und Frau Gutsb. v. Pierzewsfa aus 
Kusludin. 

BAZAR Die Gutsbeſitzer v. Zoltowski aus Myſzkowo, Göppner aus 
Grodziſzko, v. Zychlinski aus Brzöſtowia und v. Zamecki aus Bi⸗ 
ſchofswalde 

HOTEL DE PARIS, Die Gutsbeſitzer v. Branicki aus Orchowo, 
Seredynski aus Koeiſzewo, v. Dziembowski sen. und jun, aus Wer 


gorzewo und Gutspächter v. Skawofzewsfi aus Lubowlezli. 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Zubowski aus Breslau und 


v. Welaneki aus Biechowo; Oberſtlieutenant Harmes aus Breslau; 
Partikulier May und General:Bevollm. Bakowski aus Ottorowo; die 


Gutspaͤchter v. Twardowski aus Kusnierz und Muſolff aus Zdzie⸗ 


chowo. a 
GOLDENE GANS, Frau Rittmeister v. Arensdorf aus Mecklenburg- 
Strelig; Frau Kaufmann Muſzkiewiez aus Koſten und Juſpektor 
v. Bukowieckt aus Owinsf, 
WEISSER ADLER. Rechtsanwalt Walleiſer aus Schrimm; Maurer- 
Meister Schlicht aus Wronke und Frau Gutsb. Hoffmann aus Mies 


Seisko. * : 

HOTEL DE VIENNE. Amtmann Dziedzyeki aus Gutow und Frau 
Gutsb. v Koczorowska aus Witoskaw. 

DREI LILIEN. Strom-Auſſeher Hoffmann aus Obornik. 

HOTEL ZUR KRONE. Lehrer Nürnberg aus Liſſa; die Kaufleute 
Itzigſohn aus Nakel und Flott aus Schokken. 

PRIVAT-LOGIS. Wirihſch. »Inſpektor von Catkowski aus Buntowo, 
l. Friedrichsſtr. Nr. 33.; Oekonomie⸗Inſpekt. Müller und Frau Gutsb. 
Albinus aus Anclam, l. Friedrichsſtr. Nr. 30. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Berbindungen. Hr. Dr. diHenreuſe mit Frl. Marie Korn in Ber⸗ 
lin, Hr. v. Lieres mit Frl. Natalie Hoffmann in Wilkau, Hr. Poſthalter 
Falkenhahn mit Frl. Ida Kernbach in Krotoſchin. 

Todesfälle. Frau Dorette v. Schlotheim geb. v. Wurmb in D. 
Wartenberg, verw. Frau v. Jagow⸗Creveſe geb. Freiin v. Schladen zu 
Hohennauen, Hr. Alb. Lüneburg und Hr. Buchbindermeiſter Breddin in 
Berlin. 

Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Mittwoch den 2. November 1853. 


Instrumental- und Vocal - Concert 


im Theater. 
1) Symphonie in Es-dur (Eroica) v. L. v. Beet— 
boven. 
2) „Der Sängerkampf“, dramatiſche Cantate für 
Solo, Chor und Orcheſter v. Tſchirch. 


Preiſe der Plätze: 

Iſter u. 2ter Rang u. Sperrſitz 15 Sgr. (für Sub- 
ſtribenten 124 Sgr.), Parterre 10 Sgr., 
Gallerie 5 Sgr. 

Billets zum Subffriptionspreife find in den Buch⸗ 
handlungen der Herren Mittler und Heine und 
bei dem mitunterzeichneten Rendanten des Vereins, 
Dr. Mayer, bis Mittwoch Mittags 1 Uhr zu haben. 
Tert- Bücher A 23 Sgr. find an der Kaffe zu haben. 
Eröffnung der Kaſſe 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. 
Der Vorſtand des Allgemeinen Männer— 
Geſang-Vereins. 

Sürich. Krug. Dr. Mayer. A. Vogt. Wendt. 


Leidenden dringend empfohlen. 
Die natürliche Wiederherftellung 
der Verdauungsorgane 


(Magen, Leber, Milz, Nieren, Eingeweide ıc.) 

ohne Medizin, 

Abführen, Klyſtiere, — ohne Unan⸗ 

nehmlichkeiten und Koſten — durch 

ein unbedenkliches Mittel, welches 

ſeinen funfzigfachen Werth in Medi⸗ 
zinen erſpart. 

Weitere Auskunft ertheilt die kleine unter 

dieſem Titel erſchienene billige Schrift 

zu nur 2} Sgr. — 

Vorräthig in Poſen bei E. S. Mittler, 
Wilhelmsplatz Nr. 16. 

In meinem lade it fo eben erſchienen und zu 
haben bei Gebr. Scherk, Martt 77.: 
Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater, 

Sammlung der beliebteften, auf obigem Theater 

geſungenen 
Lieder und Couplets. 

Mit einer Abbilbung des Fr.-Wilhelmſtädt. Theaters. 
Nr. I. Die Flaſche. Lied mit Pianoforte-Be⸗ 
gleitung. Text von Rud. Gottſchall. Muſik 

von A. Pabſt. Geſungen von Herrn Düffke. 

Preis: 74 Sgr. 

Unter obigem Titel beabſichtige ich, nach und 
nach alle diejenigen Lieder und Couplets in elegan— 
teſter Ausſtattung herauszugeben, die auf der Frie— 
drich⸗Wilhelmſtadt, dieſem beſuchteſten der hieſigen 
Theater, von den entſchiedenen Lieblingen der Ber— 
liner oft und mit unzweifelhaftem Beifall vorgetra= 
gen wurden. Nur, wenn ein Geſangſtück wirklich 
allgemein gefallen hat, ſoll es in meiner Samm⸗ 
lung einen Platz finden. Die heitern, gemüthlichen 
Klänge, welche dem Publikum auf der Bühne lieb 
und werth geworden ſind, werden auch in der Be— 
hauſung, in Geſellſchaften, auf Landpartieen u. ſ. 
w. gewiß gern willkommen geheißen werden. 

Leopold Laſſar 
in Berlin, Brüderſtraße Nr. 3. 


Engliſche Steckfeife, 


a Stück 21 Sgr., das vorzüglichſte Präparat, um 
ar die leichteſte Weiſe Flecke aller Art aus Tuch, 
Leinen, Baumwolle, Holz ꝛc. ſofort zu entfernen, 
ohne den zu inigenden Gegenſtand irgendwie zu 
beſchaͤdigen. Oche zu haben bei 

Ludwig Johann Meyer, 


ZEIT TREE e aße. AN 
Ri Beim Unterzeichneten ift zu vr vg: 
Hundefett, Klauenfett, Kammfert ni 5 x 
Wagenſchmiere zu che, un 
Fr. Heiche arfrichterelb 
8 Schrodka Nr. 49. ber, 


e ανενννεε NN 


Dr. Borchardt's aromatiſch⸗mediciniſche Kräuter: Seife 
erfreut ſich vermöge ihrer vortrefflichen Eigenſchaften auch in hieſiger Gegend einer 
ungetheilten rühmlichen Auszeichnung und iſt in Poſen unter Garantie der Echt— 
heit S nur allein vorräthig bei Lecherig Johann Meyer, Neueſtraße, 
ſo wie auch in Birnbaum, J. M. Strich; Bromberg, C. F. Beleites; Czarnikau, 
Eruſt Wolff; Filehne, Heim. Brode Frauſtadt, C. W. Werner's Nachfolger; Gneſen, 
JB. Lange; Grätz, Rud. Müsel; Kempen, Gottſch. Fränkel; Koſten, W. C. Görskiz; 


Krotoſchin, A. CE. Stock; Liſſa, Moritz Moll jun.; 


Meſeritz, A. F. Groß & Comp.; 


Oſtrowo, Cohn K Comp.; Pinne, Abrah. Lewin; Pleſchen, Joh. Nebesky; Rawicz, 


3 P. Ollendorff; Schmiegel, Jakob Hamburger; 


Schneidemühl, J. Eichſtädt; 


Schönlanke, C.Leffmaun; Schubin, C. A. Albrecht; Schwerin a./ W., Mor. Müller; 
Trzemeſzuo, Wolff Lachmann; Wollſtein, D. Friedländer; und in Wongrowitz bei 


J. E. Ziemer. 
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„ Wen 

SR Engliſche Düffel-Paletots von 8 bis 30 Rthlr. 

% Winterbuckskin⸗Paletots von 8 bis 15 Rthlr. 
„Ein feiner Tuchrock mit Seide gefüttert von 

EG 9 Rthlr. an. 

Ein feiner Tuchrock mit Orlin gefüttert von 
7 Rthlr. an. 

. Ein Phantafie- oder Geſellſchafts-Frack von 
7 Rthlr. an. 

Ein Tuch⸗ oder Buckskin-Salon-Rock von 
5 Rthlr. an. 


ne 


2 
2 
248 
2. 
Er Bürgermeiſter Naumann. 
Ausverkauf. 
Das Cigarren- und Tabaks⸗Geſchäſt, Friedrichs⸗ 
ſtraße 19, verkauft feine Waaren zu jedem irgend 


Friedrichs⸗ und Schloßſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 
Durch perfönliche Einfänfe in PATIS, Hamburg und London Hase ich mein 


En Lager eleganter Herren- Garderobe aufs Vollſtändigſte aſſortirt und empfehle daſſelbe 

dem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum beſtens. Ein Jeder mich Beehrende 
wird ſich überzeugen, daß Reellität und Billigkeit hier iſt. 

hier folgenden Preis⸗Courant bitte zu beachten! 

Franzöſiſche und Engliſche Buckskin⸗Beinkleider 


Die neueſten Weſten in Kaſchemir, Velour, 


Beſtellungen werden pünktlich effektuirt. 
Sämmtliche Gegenſtände find dekatirt und fehlerfrei, wofür garantirt wird. 
Verkaufs Lokal iſt Friedrichs- und Schloßſtraßen-Ecke Nr. 1. im Haufe des Hrn. Ober- 


von 33 Rthlr. bis 8 Rthlr. 


Atlas, Sammet und Valencia. 
Comtoir⸗, Jagd-, Garten- und Kegel-Röͤcke 
von 14 Athlr. an. 


Schlafröcke in Sammet, Seide, Kaſchemir, Ve⸗ 
lour und Drill. 


. e e e enen 


A ü a a a e de de ai die die dae a ze Ls ze d A . . 2 . J d . 8 88 1 88 J 88 


Neue Flügel⸗Piano's, 
vorzüglich kräftig und geſangreich im Ton, empfiehlt 
zu ſoliden Preiſen und unter der ausgedehnteſten Ga— 
vantie der Inſtrumenten bauer H. Droste, 

gr. Gerberſtraße 28. 

Eine tüchtige Köchin 
aber auch nur eine Solche, findet ſofort ein dau⸗ 
erndes Unterkommen bei C. Bornhagen auf dem 
Bahnhofe. 

Ein ſo eben vom Militairdienſt zurückgekehrter 
junger Menſch, der Polniſchen und Deutſchen Spra⸗ 
che vollkommen mächtig, der ſchon in einem großen 
Hauſe mehrere Jahre hindurch als Diener fungirt 
hat und über feinen durchaus zuverläſſigen morali- 
ſchen Charakter, fo wie über feine ſonſtige Befähl⸗ 
gung die beſten Zeugniſſe und Empfehlungen bei⸗ 
bringen kann, ſucht in einem größeren Hauſe eine 
ähnliche Stellung. Hierauf reflektirende Herrſchaf⸗ 
ten wollen in der Expedition dieſer Zeitung gefäl- 
ligſt ihre Adreſſe abgeben. 

Ein großes Zimmer nach vorne ift Markt 62. im 
2. Stock zu vermiethen. Fern TEE 
Eine Stube mit oder ohne Möbel iſt fogleich zu 
vermiethen am Markt, Ecke der Waſſerſtr. Nr. 53. 
ee heine Stabe uf 

Eine möblirte ibe auf der Fi 2 
Nr. 28., in der Nähe des Bi he 
Parterre vorn beraus, iſt zu vermiethen. 

Am 2. November friſche Wurſt und Schmortohl 
wozu ergebenſt einladet Anton Bob ba. 


Thermometer: und Barometerftand, fo wie Windrichtung 
u Poſen vom 24. bis 30. Oktober. 


hermometerſtand | Barometer- l 
Tag. ne T höchſſer- ſtand. Wind- 
3 Okt. +20, | +120° 2 3. 308. SS. 
Berg . +14,0° 28 10- . 
26. = + 22° J 18,2% 28 0.0 8 
2 + 10° | 11,7, 7 11,0: SS. 
28. | — 05 8,0° 27: 105. S8. 
29. — 15° | +10,2° 27. 10,0 [SW. 
30 - 1 + 20° | 100% |27 = 11,0: SW. 


annehmbaren Preiſe en gros und en detail; auch preussische Fonds. 
iſt der nobel eingerichtete Laden ſofort zu vermiethen. 
2 K Die durch Glanz und 21. | Brief. | Geld 
Schwärze, fo wie durch T—— 5 
0 . 0 2 - | Freiwillige Staats-Anleihe ...... 44 — | 100 
B oynſervation des Le⸗ Staats-Anleihe von 1850 44 — 100 
e ders ſich auszeichnende dito von 1852 44 — 198 
N 0 2 NIi dito von 1853 „„ 44 — 
atent- Gutta = Percha = Wichſe Stagts-Sehuld-Sebeine 31 — 901 
aus der Fabrik der Herren W. Roth und Fletcher Sechandlungs-Prämien-Seheine. Le 
in Weimar ift wiederum in ganzen Schachteln Bal Neumärkische Schaldv.. . — 1003 
N — 5 > = 3 1 ; r Stadt-Obligationen . 44 
a 1 Sgr. und in halben a4 Sgr. vorräthig in der its dito a 854 
alleinigen Niederlage für die Provinz Poſen bei Kur- u. Neumärk. Plandbriefe - 34 — 34 
7. 0 Ostpreussisel dit a a8! 3 2 
Wethan Chawig, ich | 
Markt 90. Posensche dito es a — — 
Wiederverkäufern wird bedeutender Rabatt bewilligt. dito neue r 961 
2 4 Schlesische dito — 443414 — 2 
Der Bockverkauf Westpreussische lit HI | U 
in der Stamm» Schäferei zu Lui hosin „ Kreis Posensche Rentenb rief 4 — 984 
Samter, beginnt mit dem 15. November e gegen Pr. Bank-Antl En 53 1 110 | 110 
Mittag. Die Heerde iſt geſund, fein und wolls E . 6 — 110} 
reich, denn es werden durchſchnittlich alljährlich | 


drei Centner Wolle pro 100 Stück geſchoren, und 
iſt dieſelbe zu 95 Rthlr. pro Cutr. verkauft worden. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat die 


—— 


Ausländische Fonds. 
— — 


Auch dieſes Jahr nehmen wir bis zum 10. De: Zt. | Brief.] Geld. 
er Beſtellungen an auf u isch-Kaalı g 5 111 
elben virginiſchen Pferdezahn Rute ede Anleihe ... „.... = 
besgl. weißen ern flint), an RN 2 er 10 i * 
weigen Canada-Pferdezahn, dito b. Sebgez oll. 4851 — 
weißlichen runden virginiſchen Rie- | polnische neue Pfandbiiele . 93 
fen: Mais, dito 500 Fl. A 4 — — 
ſüddeutſchen Rieſen⸗Mais. a 4 509 1 ee = td 2 
Poſen, den 17. Oktober 1853. e As" 1 
„den 17. Oktober dito B. 200 fl. . — — 
W. eee Comp. Kurhessische 40 Riülf. . u... . — 2 ZT 
im Bazar. Badensche 35 Fl.. ð 
e Lübecker St.-Anleihe . 0 u Da 


Schneider» Profefjion zu erlernen, kann fofort an- 
Auguſt Bartfeld, 
Markt Nr. 85. 


genommen werben bei 


t- Verkehr statt 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 31. Oktober 1853. 


Eisenbahn - Aktien, 


Aachen-Mastrichter , . . 


700 — 44 — 7 
rgisch- Märkische => 711 
cb Ban 5 2 127 
die 1 Site Prior. h BR 8 
erlin-Hamburger , , 2 
10 dito ' Prior. 1 1 107 107 
Berlin. Potsdam Magdeburger ae 0 
dito Prior. A. B... 4 = 9 
dite Frior. EO e 2 er 444 — 74 
Ait Ene E ae 40 99} 
Berlin-Stettiner . .. 00... 29 99 
dito dito brio 4 — 57 
Breslau-Freiburger St.. 4 116 
Cöln- Mindener 
dito dite Prior 4 1 um 
dito dito II. Em * 5 100 
Krakau-Ober schlesische... .. . 111 
Düssel dork-Elberfelder ... . e 
Hel- Altonaer P op * 
Magdeburg-Halberstädter. 1 1 — 
dito Wittenberger. 440 
dito dito Prior. 45 —— 
Niederschlesisch-Märkische. . + - * - 4 98 — 
dito de Prior. 44 98 
dito dito Prior. 444 — 98 
„ Ser. 4 88 
. Ser. 4 — 100, 
Wilh.) f 1 
Nordbahn (Fr N 4 493] 497 
dito . r 
Obersehlesische Lit. 4... J 34 2063 
dito Litt. B il 
enn, (Si a re 3 2 172 
Rheinische, _ in! 1 70 
dito 40 Nai NR 2 44. ( — 
Ruhrort-Crefelder ee BE Ei 
targard-Posener e ee 892 — 
Ueinzerd aaa: e rend — 1071 
dite Prior —— 4 44 — | 12 
Wilhelms-Babnn A — EEE 


Die im gestrigen Priva über den Stand fable Hausse konnte sich heute nieht behaupten, weil sich 


i ünsti Berichte U 
Wurden einige Bee ker höher dera 


itischen Angelegenheiten geltend machten, — Dagegen 


